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Widztige Hinweise fiir die Bildbandarbeit 

Wenn man seinen Zuhorern einen guten Vortrag bieten will, muß man den 
Text vorher grundlieh durchgelesen - um nicht zu sagen nach gearbeitet­
haben. Auch die Bilder müssen den Vortragenden gut bekannt sein. In 
den meisten Fallen soll der Text für den Redner nur ein Anhaltspunkt zu 
dem freien Vortrag sein; er muß entsprechend der Aufnahmeflihigkeit 
der Zuhorer abgewandelt werden. 

Bei Einzeldias llißt sich auch die Bildfolge umstellen; bestimmte Bilder 
konnen wegbleiben oder können aus eigenen Bestanden erganzt werden. 
Oft empfiehlt es sich auch, örtlich bekannte Bilder zu zeigen. Solche Einzel­
dias fertigt der Verlag gerne und billig an. 

Der Verlag ist dankbar fur jede positive Kritik an Bildzusammenstellung 
und Tex/gestaltung. Durch die Vermittlerrolle des Vortragenden zum Zu­
hörer kommt dieser Kritik wesentlich mehr als beim Buch eine besondere 
Bedeutung zu. 

Gerne sind wir aber auch bereit, durch Rat und Tat zu helfen, wo uns 
irgendwelche Wunsche mitgeteilt werden. 

Calig- Bildbandverlag 

I Der Erwerb der Calig·Bildbänder berechtigt nur zur Vorführung durch den Käufer. Jeder entgeltliche un~ unentgelt· 
liehe Verleih und die gewerbliche Ausnutzung ist urheberrechtlich un•tatthalt und kann strafrechthch verfolgt 
werden. Eine Auflagebeschränkung bedingt Preiserhöhung und schließt eine Schädigung des Autors in sich. 
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y or~b-~Ig.5J~ K~Pß:.: .. 

.AlL: Bilder cl. L .s or Serie haben H o c h format. Falls die I1e inwand 

nicht quadratisch ist, hb.nße man sie obenfalls im Hochformat auf, 

damit die Bilder möglichst grod erscheinen . - Die U'borschriften so l ­

len nur den Uborblick erleichtern , aber nicht mit vor3eleson werden . 

Tiere schauen uns an - und w i r wollen sie ebenfalls anschauen , 
wollen sio möglichst , ~onau und - wenn es geht - mit Liebe be­

trachten. Vielleicht e;oht uns dann heut0 Abend 0t was von d0m Ge­
heimnis der ~iersee l e auf! 

Orang=Utan 

DGn Anf ang macht der Orang=Utan. Da s 0or t bedeute t Waldmensch, s o 
nennen ihn die Eingeborenen von Borneo und Sumatra, wo er als be­
dacht i ge s Klettertior in suinpfigen Ur·~valdcrn lebt. Zum Erdbodon 
kommt er nur solt0n herab. Die Baume liefern ihm r oichlich Nahrung, 
und nasser steht ihm, da os in seiner Heimat fast ta~lich regnet, 
stets zur Vcrfugung. Er ist also oin echtes Baumtier. Wenn die 
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Dunkelheit anbricht, baut sich jedes er~vachsene Tier aus Baum­
zweigen ein Nest, in dem es die Nacht über ruht. 

Gorilla 

Bitte nicht 0rschrecken! So 6effhrlich, wie es hier auf dem Bild 
ausschaut, ist der Gorilla namlich 6ar nicht. Er ist ein recht 
scheues Tier, das die Urwälder in j~quatorialafrika bewohnt. Seine 

Erscheinun~ karill einem allerdings schon imponieren, wird er doch 
bis zu 2m gro3! 

Gorilla 

Die Nahrung des Gorilla be oteht aus Fruchten, Blattern und '7urzeln. 

Damit ernahren sich ja alle Menschenaffen. Das Haarkleid ist vor­
wiegend 6rau bis braunschwarz. Die Arme sind beträchtlich kürzer 
als beim Oran::s =Utan~ dafür sind die Beine um so langer und kräf-
tiger. 

Gorilla=Junp;_e ~-

Ein go.nz entzüc.:.cc:mdes Bild von einem Gorilla=Bab.t ~ das kaum noch 
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oinc Ji..hnl ichk,)it mi t dem häßlich.on B · h oxergasle t se i nes GroBvater s 
ha t, das .d.J; soeb(.m s'3.hon . :B,ast e in \·J.Jn i g an;:; s ulich sehen uns die 

~wi3en A U-.:)-.Jn '':i .. us dem dunk l en Ge sicht an, auf j 0 d on Fa ll aber so, 

da1~ Hi r den kl.:::inon Kerl gern haben. - Boim Gehen tritt der Go-
r illa mit d 0r ~anzen Sohle auf, ·~ r · t 1 · h o ~ lS a so nlc t in dem Maße ein 
Baumbewohner wie d er Orang. 

r.- s 
:J • --~~I!...S .. ~ 

6 . 

Dor s t0 ts l J bhaite Schimpanse ist e~n kl ~ - U6CS Tier . Er hat große, 
abstoh 8nde Oh.r.::::n und oino s ch~varzo Behaarun·:r D~ "' G "ß d o • ~e ro e es aus-
gv .iachsenon CPiure s betra ·t l"'UI' ot .,a 1 50 m .Auch d s h. . ·..} · "' " • . e r c lmpansc 
lobt in Afrika und z ,Jar vor a l lem in den Flußgegenden d er v/ost-
afrikani schen Urwälder. 

_Sch:j..~1p_~~ 

~ ~ ~u.n·püo -ographen Ylla dieses Schimpansen-Ganz pr&ch t i< is t d AJ.ll T " ' t 

Portriit gcd.un,;en! '7as ma ~ er ,vohl 2;eradc erzahlen? Oder hat or 
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sich nur auf e l ne fre undl iche Lebensmittelspende eingestellt? 
Das Gehirn eines Schi mpansen ist dreieinhalb mal kleiner als das 
eines 6 l eich schweren Menschen. Seine geistigen Eigenschaften 
lassen s ich mi t denen des 1\.~enschen nicht vergleichen. Immerhin 
können Schimpansen Stäbe u.dgl. als Werkzeuge gebrauchen und 

sind bedeutend inte lli0enter als andere Tiere. 

r; . ZHei junge _§~.ll...~~ans_~ rr 
Zu die s em Bild erzählt Faul Eipper: 11 Die beiden Schimpansen= 
Buben tobt en eben noch wild durch ihre Spiels tube. Plötzlich 
erscheint ein fr emder Mann, und weil sie nicht zur Mutter flüch­
ten können , kuscheln 'sie sich eng aneinander , umschlingen sich mit 
Armen unu Randen . 'Nenige Minuten spater werden sie schnatternd nach 

vorn kommen; i hre Neugi er ist starker als die k indliche Angst". 

o. Gibbon 
i:Jas h ier lust i g durch d ie Lüfte schauke l t , i st ein Gibbon. Die se 
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Affen sind im stidbstlichen Asien heimisch. Sie erreichen die Grbo-

se einessechsjahrigen Kindes . Als echte Baumtiere besitzen sie 

sehr lange Arme, die sic;, • ..re nn s ie auf dem Boden watschelnd da­

h inschreiten, als Balanc ierstangen ver~enden . - Die Gibbons zeich­

nen sich durch eine sehr: k l angvo lle Stimme aus, v1as unser Bild 

leider nicht erkennen laBt. 

':i . Pav;Lan 

Ein Au..sbund von Schönhei t ist dieser Pavian ge~viß nicht. Aber um 

die Behaarung, die sich wj_e ein Mante l um die Schultern und den 

Körper legt, wird ihn mancher in der kalten Jahreszeit beneiden. 

Die Herden der Paviane le.ben i m oßtafrikanischen und arabischen 

Felsengebiet. Den Menschen werden sie durch Steinwürfe und ihr 

kraftiges Gebiß gef&hrlich. 

10. Pavian 

"Bitte, recht freundlich!" hat der Photo ,:~raph gerade zu diesem 

- (:::, -

Pavian=-Mannchen 6esagt. Aber vvas ~'lill man scllon machen, 'lt:cnn man 

ein solches Gesicht und solche Nasenfalten 6eerbt hat! -Die Pa­
viEulo ::>incl pl'..lmper al::: dl.e Baumaffen, Sle halten sJ.ch vorwiegend 
Enn Erdboden auf • 

11 • 0ci:J.~l_f? _ip._S§tfLf_e. 

Der Sch.;u ins&ffe ~eh~rt zu den Makaken, die man gelegentlich in 

1.'iGrbuc.··.·:::n und Afi'ent hea ;.i·,;rn c ieht . Seine Heimat ist Sumatra und 

Borneo. Bei liel)evoll.e:c Behandl.un.:; Kann er za.nm und an~anslich 
.Jerd.en . 

12. sc :.l.reinsaffe 
.... -~ ---·-- ~ . - ~- ---

Doch auch das .. r,~~ r i'e.::1 ii.!.i t Gtc.1.nen lernt der 8ch•vclnsaffe, un.d schon 

manc ~1em Besucher .~18. ~ or len Küfigsand 1n diG Auc<:m geschleudert . 

.. renn er ln nut tßJ.'at, verzorrt sich se in Geslcht mit der lang vor-~ 

sprin6end.on Schnauze zu einer :.:cheu .Hic.hon Fratze, In 6emutlicher 

Stimmuns la3t er sich ,-:;nuci. i ::-; lausen >vie d::.e and.eron auch, d.t:n Ge-· 
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nasse~ urw0ist e r den ~leJ~han ~ienst un~ suchb i hren Pelz nach 

Hautschc~pp8n J.urcll ~ es i .Jt ,ja koL1. Ungeziefer~ :ins sich d i e Affen 

absuche D 1 ~;enn sie s:tch 6G~;.::::1so itig das l!'c 11 C.urchf orschen! 

13 • F ~illi-..Q.r. 

In den Urwaldern Sud- und l:Iitte larr:erikas lebt das Faultier. Die 

Klammerhaken an den FuJon, an denen e s t agelang hangen kann, sind 

auf unserm Bild gut zu er kennen. Wenn es Nacht geworden ist, setzt 

sich der Faulpelz bis~·~eilen in Bewegung und steigt unendlich lang­

sam und bedachti6 auf seine1n 1jJohnbaum herum. Sein langer Hals er­

laubt es ihm, die :tilattar i11 der Runde abzuweiden, ohne sich vom 

Fleck bevret:Sen zu müssen. Sein blödes Gesicht an dem runden Affen-· 

kopf blickt gleichgult i g umher . In der GefanGenschaft ist das 

Faultier leicht zu hal ton , aber es ist ein träges, lan g·.ife il iges 

Geschöpf , das niomand erfr eu t . 

14. Katze 

Ein lie b er ~Iausgonosse ist für viele Menschen die Katze. 1i.rir 
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freuen uns ubor ih.r·o u (;w·andt en Bev'lu;sungen, ihre Zutraulichkeit 

und Reinlichkeit. AlL~s an u.userom klC;inen n ot t 0n Haustioor ist 

elccsant und ._?:;oschmcidi;s. Seine Pfoten 3:j_nd 11oich 1vio Samt, und 

sein 'liri tt ist unho rbar l t.: isc. -~Tird di-.:: Kat z.:) GC\lual t, so kratzt 

· d ' · h'- Falschllol·+. Aue ~" Hl·r ~lehren uns b'eor''On sie. Dies i c t Jo·ocn nlc ~ u -& 

den, der uns 0tv1as zuleide tun 1vill od <J r uns polnlgt. 

1 ~ ( !Z§l. ~t~~-
D · .. s+r;::;ll.L' :'ndc; Au;";:; v0rrat, da ~ es dor scharf s t e s_ inn as sc 1onc , v ~ • - ~ 

d 8 s 'I'ic.r·J:::; ist. S\,;hr '"~ut; s ind auch das Gehor und. der •rast sinn 

ausJublldct. Ein~ Katze, der man dlo Schnurrhaare nb6cschnitten 

hat, lauft ,_;ehr uns icher und stör3t u. "t,crall an . - Die Katze wurde 

von don a l tz.m ..:-:.._;.1ptcrn bu:r ,;l t::-:; vor Jahrt .J.us endon gozalunt . Et,va 

um '1 00 nac h Christus lernt.:::n. cllG Römc;r ·1n·.i Griechen sie konnon. 

Im I\li tte lal t~r· vmr sie in D0u tscnland noch so sel "Cdn , da:j sie 

:::ine _)ro Je Ko stbarKeit b,]d.:utot~ . 
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In den D 1 ·1 1 Ind; on E: u.n.-1 c .. c.:'l d i ch·;.; en 'ihü dern Ch inas und Ti-· SC .L.l l.l.llc',e ~. I ..1.. 

bets herrscht del' 'I'i 2, o r . Alles a n ihm i ~> t Hucht uncl Ge wandtheit, 

sein-e Kraft ist un._::;( ..:heu or. Au :.>e r den Rie sen der Tierwelt, wie 

Elefant und Nasho:t.'n , i s t kein Le b e .1e sen vor 1hm sicher. Zum Men­

schenfresser wird nur ein alter rri;-;er , d osson Zahne abgenutzt 

sind und der kein schne lle s .n/ ild mehr erbeut on kann. Im allge­

meinen flioht er den Me nschen, so viel er kß.nn. - Tig er gibt es 

nur in As·ien; in Afrika und Amerika Jco:m.men Eie nicht vor. 

1 r;. Si}?J:fiS_~}'___Jj.~:;er 

Der sibirischa Ti
0
er, auch ManJ.sc~1utiger t;enannt, ist grö1~er und 

dichter im Haarkleid als sein indischer Vetter. Dieser Herrscher 

der sibirischen Walder <vird bis 4 m lan6. Seine Sti:mrtle ist ein 

.sedehnter, kla6 Gnder Laut. Er ist imstande, mit einem 150=pftin­

diz;en Kalb uber e1nen 2 Meter· hoh~n Zaun zu springen. 
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~s_;opar4 

Der Leopard, auch Panther genannt, ist das höchsten-t~dckel te 

Raubtier der JLrde. An Blutdurst gibt dor stolze Räuber dem Tiger 

nichts nach. Er ist in ganz Afrika und Sudas ::.:;n heimisch. Vur­

ltiegend be.~ohnt er don Wald, ist aber auch jn der Steppe und hoch 

im Gebir~o zu finden. Seinon Beutotiercn, z.B. den Affen, klettert 

c.:- gmmnclt auch auf Baume nach. 

~~_rd 

Das Fell des Leoparden m1t so1nen schwarzen Flecken ist eins der 

schönsten Katzenfelle überhaupt und steht bei den schwarzen Mon­

sehen seiner Heimat in hohem Ansehen als Zoichon der Wurde und 

des Mutes. Ivianc.hmal tri f ft man auch völli r.5 schwarze Panther. Ein 

laufender oder schleichender Leopard ~Jird fur jcc;len zu einer r.ah ... 

ren Aut:;onweide, der üb0rhaupt nur einen Sinil f ur die Scb.orL"loi t 

d e s Tieres hat. 



Nun sc~1au t u.ns d.er '7Konig J.er \;·,'uste n aJ~, Cl"':.L' ~ö ·,v8. In Kle ir..en 
V0rbi:i.nien oC:.·J~ als .Jef L;_rchtete Eir.. ~7,elgan.;sr bevö l kern die Löwen 
die SteppeE Afrikas und SU.dvlestasiens . Fruher wurden auch in Pa­
lastina LÖ\ren anßetroffen. Seitdem man aber mit Feuerwaffen ge­
gen s ie zu Felde zieht, sind sie hier und anderwarts ausgestor­
ben. - Die ge lbe Wustenfarbung ihres Fells ist eine gute Schutz­
farbe und macht die Löwen fur ihre Opfer wenig auffa llig. 

21. Lövvin 
Den Tag verbringen die LBwen - wie alle Katzen - meist in träger 

Ruhe. Wenn aber die Sonne verschwunden ist, erwachen sie zu blu­
tiger Tatigke it. Vor ihrem gewaltigen Gebrüll erzittern die Tie­

re der Wildnis. Alte Lö~.ren, denen die Jagd auf Wild zu mühselig 
geworden ist, halten sich mit Vorliebe in der Nahe menschlicher 
Siedlungen auf und rauben dort Ziegen und Schafe. 
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22. SJ.l ber lö vJG 

Der Silberlö,,e? auch Puma _)enannt, i st eln kl0iner Räuber, der 

unter den Rinde:.c-- und Schafherden <5ro ~en Schaden anrichtet. Er 
tra~t ein elnfarbi60S Kleid, das Sllber~rau, gelbsra~ oder röt­
lich orscheint. 

E~1 noch ~rausillnerer R~uber lSt der qolf , der ln der Gestalt 

Clnem Sc.hä.fer.ü·l.nl .slelcht' aber . ...-osentlich ...:;rÖ .)er ist e Die VJölfe 
vcrfol,:ßn auf wci te Strec_~.~n die Spur iL1rer Opfe::: und geben nicht 
eher auf, als bis sie das unglückliche Tier erreicht und nieder-

0erissen habon . Bei ihren Jagd- und Wanderzuc;en durchmessen Wöl-· 
fe in einer einzi~en ~acht Strecken bis 70 Kilometer. 

2Lt-. Hund 
Aus unglaublich trcmen Augen schaut uns hier die Seele eines 
Tieres an, zwar nur eine Hundeseele, aber v;as bedeutet die Tr ~ue 
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und An11~in .-. J j chku it def3 1-Iun-ies fur viele Menschen! Es sind zahl-- - . l._.l • -

reiche F~lle bekannt, ~ad Hunde e inem Menschen das Leben geret­
tet haben .... Die zahlre ichen Rassen ve rdanken ihre Entstehung 
wahrscheinlich oiner standigen Auslese der geeignetsten Tiere 

unter verschiedenen Ges1chtspunkten . 

25. Brauner Bär 
Meister Braun steht vor uns, der früher auch in Deutschland Hei­
matrecht hatte, inz wischen aber ausgerottet wurde. Heute findet 

man Bären J::\Ur noch i n de.n vJi.ldesten Teilen der Hochgebirge, in 

Skandinavien, in Runland und auf dem Balkan - und im Zoologischen 
Garten. Trotz seines schweren Körpers verhalt der Bar sich recht 

::',ewandt. Im 1Vinter schläft er langere Zeit in geschut zten Schlupf­

winkeln. Im Winterlager brin~t die Bärin auch ihre Jungen zur 
Welt, die bei der Geburt nur etwa rattengrod sind und fast vier 

Wochen blind bleiben. 
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26. Eisbär 
Der Eisbär bewohnt die Küsten und Inseln des nördlichen Polar­
meeres smlie die ::Gis i' lächen, die gro.de Teile dieses Ozeans bedek-­
ken. Der dicke, zottige Pelz und eine starke SpecKschicht unter 
der Haut schlitzen ihn gegen die grausige Kalte seiner Heimat. Sein 
suter Geruchssinn ~,ibt ihm VJi tterung von Menschen und Beute auf 
weite Entfei·nun~en. 

27. Waschbar 
Als Hausgenossen und als Zuchttiere haben die Waschbaren in vie­
len Landern J.er ~"Jol c Eingant>; gefunden. Immer .neugierig und zu 
lebhaften Spielen aufgelegt, vertragen sie sich gut mit ihres ­
gleichen und mit anderen r.rier en. Eine komische GeHohn..rwit ist, 

daß sie inre Nahrunr; vor dem Fressen erst grundlieh im Wasser 

abreiben. 

28. '7eißbar 
Ein naher Vcr.Jan.U.ter dN; Eisbaran ist der Weißba·.c ~ e1n ausgezeich -· 

------ --- -- - -~~- -- - ~-
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11eter GchwJ.HUk:r.') .:.lt:;l' sc l lut d. :i..::-: fl inken Robu0n zt:.. erboutcn ver­
mag. Er dr .. :t.'chsc~1WÜILi1rt Mee::c0sstra [~en von mohr e .. ls 100 km Ausdeh­
nung - \'i0l'lll uns di e :B'orscher nicht einen Baren aufgebunden haben! 

2i:J. Sochnnde 
Den g.r·ö .)ton Teil se:Ln0;3 IJcbens vcrbrin~t der Seehund im Wasser. 
Er be8teigt aber auc~ ßGrnc den Strand sowie Klippen, Sandbanke 
oder das Eis. Hier werden auch die Jungen ~eboren, und hier läßt 
er· seine Stimme, ein hoiser~s Bellen oder Grunzen, hören. Der 
Seehund ist also r;asser= und Landtier zugleich. Die starke Speck­

schicht, von der alle Teile des Leibes umhüllt sind, wirkt wie 
ein Sch.vimm.:;.urtel: sie verringort das Gc.vicht des Körpers im Was­
ser so stark, dad der Soehund in ihm schwebt:n, ja sogar schlafen 

kann. 

Sc e l"l.:!nc!. 
An der Obe..rliype stehen starke Tastborsten, wie unser zweites 
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Bild es doutlich zoigt. Der Soohund ist übrigens empfanglieh 
für Musik und Gesang. Dem Glockenklang der Küstendörfer lauscht 
or mit sichtbarom Entzücken. rJie andere Robben vergießt er Trä­
nen boi Schmerzen oder heftiger Erregung. 

s>ee=~e.f§:D! 
Mit etwa 7 Meter Körpcrl~nge ist der See=Elefant di e größte Rob-
bonart, e in 0utmutiges und ruhi6es Wesen, das badende Menschen 
inmitten seiner Herde unangefochten läßt. In seiner Zahl inzwi­
schen stark VGrmindert, lobt der See=Elefant im sudliehen Atlan­
tischen und im In~l i schen Ozean. Auf dom Lande i.st er unbeholfen 
und schwerfallig. 

Walroß 
Nicht g~nz so ~roB ~ic dor Sce=Elcfant wird das ~olroß. Soinc 
Nahrung bost e~J.t vor al~om aus Muscheln. Di.e oboren Eckzd.h.ne, dio 
weit aus dem Maul horvorra~en, lösen die Musc:;_e ln vom Fels ·on od.er' 
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vom Eis ab; d~o lickon, 0 l asti s ch0n EartborF·ton fegen al l e s zu­

sammen ~ darc:mf .cnrd a lles Cunich~barG einc;cschlu:cft, vvubcj d ~_e 

Borsten als Sieb 1i~nen. 

33. Schweine 

Hier s rüßen uns ßUte Bekannte mit einem pr~chtig ßeratcnen Kon­

terfei. Das Hc:.us s chwoin i st unser wichti3ster Fle ischlieforant 

;_:;o.wrden. Ivlan hat schon 20 Ferkel in einem Wurf gezahlt, und eng­

lische Züchter haben bGi d or Mast e in Ge .richt von 600 Kilogramm. 

bei ihren Schweinen erreicht. In der Verpflegung ist das Tier 

nicht wahlorisch, vr i o man weiß. Es genießt alles, was der Mensch 

ißt, und noch ein gut Teil Dinge mehr dazu. 

3'.J... St ,J.chelschwein 

Das Stachelschwein, das in den Ländern rund ums Mittelmeer vor­

kommt, ist ein wehl"'haftes Tier, das sich gut zu verteidigen weiß. 

Naht ein Gegner, so dreht os dieoem die Sch~ianz= und Rückenpartie 

- 10 -

zu und schnellt s ich dem Feind entgeg0n. 

35. ;_B'luJ.E.f_prd 

36. 

Ein naher VerHandt::r der Schvioino ist das Flud= oder Nilpferd, 

oin,Jr der merkwürdigsten und scheuesten Dic.k.'1autcr, d.c sson Lebens­

;!;'-nrohnh.ei tcn orst in unsurer Zeit 0enauor erforscht ~verden konn­

ten. Das · 'asser vorläßt das '.rior nur im Notfall oder um sich zu 

sonnen. Auch die Geburt und Aufzucht der Jungen geht unter Was­

ser vor sich, so daJ j-c:.n;se Tior0 nur selten von Forschern gesich­

tet •i0rdon. I2:'1 dc:r Gcd.s..ngenschaft erschc1nt das Flu .. 3pferd als 

trager Geselle, d0ssen Lieblin6 snahrun~ MBhrcn und Frtichte sind. 

Hausrind 

Die Rinder, von don.:,;n es vioL~ ,dlde Art".m t:S ibt, s1nd meist star­

ke Tier.:.; mit brci ter, immer foucllt ·3 r Schnauze und lan,sem Sc~vmnz. 

Uns0r Rausrind sta:n:nt vom Ur oder AU<; rochso.n ab, der in früheren 

Zeit ..) ll in unsern Walds-rn \iild lcbt0. Als di0 IVIor .. 20hen immer zahl--



r c i ::;hCl' v'flJ...rd , u, W"l.Ird o GI' au u,y.: rottot vv ~ o a l :o 0röJc:ce~ 1' :.... er e , 
dio 2inst un s r e H~imat bov~ lk~rt on . 

3'/. Zebu 

Der Zebu, auch Buc lwlochso gunannt, steht dem ~Iausrind nahe. 
Seit 3ooo vor Christus ist er als Haus t ier des Menschen nachweis­
bar, als Arbe i t s= und Hoi t tiG:r, als Milch= und Fleischspender 
6leicll üÜtzlich. Er ist gafu~i6 und fol 0 sam, von freundlicher 
Gemutsart. nenn man in dieses Auge schaut, dann möchte man darin 
wohl at-das von dem "anf!;stlichon Harren der Kreatur" sehen, von 
dem Paulus im Römerbrief spricht. 

38. Kaffer~bli!f21 

3-, . 

Die Rinder, bei denen der Schadel hint er den Stirnbeinen noch 
etwas anstei.st, wc;rdon als Büffel bezeichnet. Unser Bild zeigt 

das größte Tier dieser Art, dcn Kaffernbüffel aus Süd~ und Mittel­
afrika. Oft werden Afrikareisende dies Bild allerdings nicht vor 
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ihre Kamera b ;.; kom.:.nan, der Büffel ist leider fast aus6Grottet. 

Schaf ·----··· 
Irin liebliches Bild, dieses Schafehen mit seinem einfaltigen 
Gesicht! Den dicken, verfilzten Pelz hat das Schaf von seinen 
Vorfahren ~cerbt. Auch hefti~e 0trirm~ vermo3cn die Haare nicht 
auseinanderzublasen, so kalli~ das Schaf selbst wahrend des Winters 
dic •croide aufsuche~1 und hc·hGr als alle anderr.::m Haustiere im Ge­

birge cmrpo::-st0i-:)Gl'l. - Das J-iamm.elflcisoh ist allgemein beliebt, die 
fett.::; Milch allc J.."'din6s findet nur ausnahms,Ieiso Verwendung. 

40 • ~!.filln~~.l?S:h.af 
In den hohen 5 unzug~nglichcn Gebirgen des Atla s bcheim~t0 t sind 
die M8..b.nclL3pringer, VJildschafe mit kraftigen E.cj rnc~rn und einer 
ausgapragten Mahne. Sie lieben die höchsten Geb:.rgsgrate unC.. fin­
den sich noch oberhalb der Schneegranze bis zu H~hen ~on 4000 m • 
Die Jungen, die im Frub . .ja._"lr zur Vlelt kolLilcn, klett ern scbor1 nach 
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weni~e~ St~nden s o ~Gsc~ickt wie die Elter n . 

41 . ~n[;soraschaf 

Und hier e l n be s on.J.e r s stolzer Vertreter seine r Rass E: ; ein .An- ­

gora=Schafbock. Die Schaf e nützen uns ja am meisten durch ihre 
Wolle, die auch im Zeitalter der Nylonfaser ihre Bedeutung kaum 
verlieren wird. Daß a ber aus diesen langen, seidenartigen Haaren 
ein beson~ers schones Bek~eidungsstuck entstehen kann, vermögen 
wir uns alle vorzustellen. 

42. Ziep.;e 
Hier meckert uns die "Kuh des kleinen Mannes" an, unsre mit Recht 

so beliebte Hausziege. In der Milchleistung ist eine gut gefütter-­

te Ziege durchaus nicht zu verachten, manche Rassen geben bis zu 
5 Liter am Tag. Das Fleisch ist nicht gerade beliebt, doch wird 

das Zicklein gerne als Osterbraten gegessen. - Da die Ziege eine 

selbstandige Persönlichkeit ist, laßt sie sich leicht als Anführer 
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der etvvas da.mlichen Schafe verwenden. 

43. :.Y~rbo~k 

Der ~assorbock mit seinon langen, schraubenförmigen Hö~nern i s t 

eine Antilopenart. Die Antilopen und Gazellen sind zierliche Tie­

re mit schlanken Be ir12n und groJen Augen. Sie bev.Joh.nen vorzugs­

weise die Steppen und ~Ii..i.oton Afrikas und Asiens. Die Tiere gefal­

len sich in uberraschcnden Spruugen, VJec.hseln plötzlich Bevvcgung 

und Richtung, b::'Ülle.n unvermittelt auf, verhaltun und rennon wie­
der mit Windoscile davon und. scheinen uberhaupt niemals auszuru­
hen. 

44. Gnu 

Auch das Gnu ist eine Antllopenart, die i il Sudafrika l ebt . In 

seinem Außeren stellt das Gnu fast eiae Mischune von Pf' E:: rd. und 
Rind dar. Auf einem Pf erdeköeper mit 60Spaltene.n Huf en s it zt 
ein Kopf, der c inem Stier 6ühÖ:r.'en könnte. 
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Damllirsche 
Wie vielfache Funde in ~orfmoor en und Pfahlbauten ze1~en, war 
der Hirsch in frctheren Zeiten be i uns stark vertre~en . Heute 
triff t man std.rl\:ere Rudel noch in den wenig bevolkorten Landern 
Osteuropas an, die regelmas s i ö von einem weiblichen Tier gefuhrt 
werden. Unser Bild ze i 5t weibliche Daru1irsche . 

46. Rothirsch 
Der Hothirsch ,Jird we0en se in er Gröde und edlen Gestalt , wegen 
seiner Stbrke und Schnelligkeit und wegen der h er r lichen Kopf­
zier des Mannchens mit Recht als der "Köni6 des Haldes" beze ich­

net. In vielen Ge6endoh ist er aber bere its ausgerottet. Das 

Go .~eih vvird in jedem Hornung (!) abc5e.vorfen und in etvva 3 Mona­

ten neu6ebildet. 

14-'l. Renntier 
In den un.drtllcilon Polarlandern lebt das Renntier, bei dem auch 
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die Weibchen e in Geweih tragen. Es ist unentbehrliches Zugtier 
der Eskimos und Lapplander, das seinen Herrn in leichtem Schlit­

ten über die Schneefelder dahintragt und vielfach sogar zum Rei­
ten und Lasttragen verwendet -~ ;,; ird. Außerdem .ist e s das wichtig­
ste Schlachttier dieser Gegend. Weite Gebiete .vären ohne das 
Renntier für den Mens chen unbewohnbar. Im Herbot wandern die 
in ,::;ro 3en Herden lebenden Tiere unaufhaltsam nach Süden, im 

Frtihlinz ziehen sie wieder nach dem Norden zurüc~ . 

'-~8. Giraffe 
Und nun wieder ein Bild der afrikanischen Steppe: die Giraffe. 
Dies Tier arni:Lh.rt sich fast nur von Baumz .veigen und Blattern, 
die 88 mit der lan_:,en, wurmförmigen Zunge i11. das Maul zieht. 

1+S . Giraffen 
Durch ihre seltsame Gestalt fallt die Giraffe; au s dem R.ahm.c.:1 der 
sonst in der Tie-r·vvel t ublichen Maße heraus. Der kurz e Rumpf ruht 
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au f sehr hohon B~ inen uni ~oh~ i n 0 i nen ~iosigen Hals tibcr, so 

cla-3 dar kle inc Kopf _:; --- 6 m hoc.b. über clc.m Boden sctragon wird. 

Auf dem Kopf tragt die Giraffe 2 bis ~ Erhobun 0 en, sogenam1te 

Stirnzapien, die von der Körperhaut Jb&rzo~cn sind und aic ge-­

wechselt werden. 

Kamel · ----
Auch die Kamole sind oi..:;enurt i c; h ochb..:;:ini,so 'I'iyrc mit lan(Sem 

Hals u~d kl&inom Kopf. Das ~rampe lti~r oda~ zweihöckeri~a Kamel 

kommt in don Stoppen Asians vor, und ZvJar wild und .:.1 ezähmt. Das 

Dromoclar oder einhöckerige Kamel ist nur als Haustier in Nord­

afrika und Festasien bekannt. 

Kamele 

In ihrum Höcker können die Kamele Fett ansammeln, das bei Nah­
rungsmangel verbraucht wird. Das Reiten aUf diesen Tieren ist 

bcsch~wrlich. Die Kamele be~,e~en ni:unlich die Vorder= und Hinter-
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fude derselben Seite t;leichzoitig vorvvarts . Durch diesen Paßgang 

,vird der Reiter stand:Lt:; von einer Seite auf die andere geschleu­

dert. - Die asiatischen Kamele ga lten als besonders haBlich. Doch 

zeigt ihr Gesichtsausdruck oft auch eine stille Er6ebenheit in 

ihr Schicksal und zugleich etwas bdles. 

52. Lama 

Das Lasttier de~ Gebirgspässe Stidamerikas ist das Lama, Aas zu­

sammen mi'b dem zahmen Alpaca und z,vei vvilden Ver•vandten die Fa­

milie der amerikanischen Kamele bildet. Bei schlechter Behand. ·­

lung v1ird das Laina boshaft uncl störris ch 1.1.nd bedient sich dann 

notfalls Giner ei~.:':,vnart igen Waffe : es spuckt dem Menschen sei.rwn. 

Speioh:~l und die _;orado zum V!ioderf.:aucn in Mund befindlichGn 

Kräuter ins Gesicht, Wenn man das Blld dieser lornm:frotnm8D. Le.ma.s 

sieh·t, traut man ihnGn ein solches Benel'Ll10n gar :licht zu. 
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53 . ?f_c:_~·_0.2_ 

)4. 

Und nun ~>'ieder e in ,5ul~or Bekannter, do.c; od<3 lste 11nd vornohmste 

unsrer Haust1crc: das Pford. Auch im Zeitalter des Motor s spielt 

das Pferd noch unner sein.:.; Rolle, und es vvird seinen Platz be­

haupten, so lange os M._;nschen gibt, die sich an seiner ebenmässi­

gen Schönheit be~e ict.:rn . - Ubor die geistigen Fahigkeiten des 

Pferdes hat man viel ..;ostr itten. Die Intellj,g:}nZ e ines Geschöpfes 

richtig zu peurtcilen, vvird lJnS rl.lQ llSChen i!TJ11l0;I:' sch.Vvcr fallen. Das 

Tier lc-:-bt oben in einer andert:n Holt als ~Jir. Das Pferd zum Bei­

spiel ist ein Nasentier, .;;s lebt in o ine:r "crelt der Dufte, und die 

ist ftir uns unvorstellbar, denn unser vornehmster Sirm. ist das 

Auge. 

Pferdefohlen ___ ,.... --·-
PfordefohlDn finden \Ji~ alle Ticrk1ndor unsere bosond8re Liebe. 

E~n FohlGn auf der l''oidt:; - jeder bL:::ibt stehen und schaut. Es 
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nascht ll. i or und da e l· n · h ~1en1 ,;S , sc nuppert, döst sahliedlieh eine 

Heile' steht vi'iede:c RU.f und .nimmt den Kop.f hoch, bCY:legt die Oh-­

ren und lauscht neu,~ierig in die Hunde. Wir ~Jlonschen eines tech­

Disiorten Lebens konnen solche naturhaft beseelten Geschöpfe nur 

llli'G Freude u.nd stark(;_~nd <:Hn Ho.hlbeha2;en betracht<~n. 

55. 2!_ebra 

In Zooloc;üwhen Gi:.rten siüd die schrJJ.ucken Zebras auffallende Er­

sc~w inungen. Dagege.:J. vorsclHi.Lliltlen sie - 1T:i_e die Reisenden tiber­

cinstimmend bericht ;3n - in cler· Dteppe mit der buntfarbigen Umge-
bun .. ..: schon auf lcu.rze E'rJ.+f·e,r~nuJ.·J.;( l.ll. n. · 1 · ~ v ~ ..L 1r Korper ist auf hellem 
Grunde mit sc.hvv-arzcn oder rotbrau.a·2n :Str .. :d.fcn c_:;eziort. 

56. Ti,,r;orpfcri --_ ..... _ __..,_ 

Unter den vcrsch:.t....;cLcnon Zob.rCJ.=l: .. r ten ~s ibt w ·; auch starlc esel=ahn-­

licho. Unser Bil~ Z8igt ein Tigorpferd=F nh~en, eincc von jenen 

tc::1ap eramentvoll laclcschvva.rz gostralftcn Vildrcssen, die auch 
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fluren ziehen . 

5r7 • lT b }.5-~1?-=-~ 
Die tro·pisch en fJr•tG. l dss .:.,enclen Asiens und Afrikas bilden die Hei-
ma t des Nashor ns , auch R~inccerus genaru~t. Man findet es a l ler­
dinc:;s al).ch noch in 3ooo Me ter Höhe . - Das indische Nashorn be­
sitzt als Gl.HC furchtbare Wa f fe ein Hor n, das afrikan ische Na s­

horn ha-t davon sosnr z·wei Stuc l<: au f der Nase . 

E<!_sh~r!~. Jy9g_ lJ::t.D;.t e_n} 
Mi t i t.r· r:J m stJ.rr en 1 gewal t i i;en Le i b und den saulenförmi gen Beinen 

bahnen sich d i e Nasüörner selbst durch den dichtesten i'Jald leicht 

einen Feg. Dabe i ,ifird :U::Lr e brettartige, hornige Haut, die mehr­

fach vrie eine RJ. tterrustuns aus einzelnen "Platten" besteht, 
·selbst von den scharfsten Dornen nicht verletzt. 
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5'..1 · Elefant 
Den Absch lud unserer Tierschau macht der El ef ant. Di eses Tier 
mit eine r vors i ntflutlichen Macht i gke i t des Körperbaus kann be i 

e1.ner Schul terhöhe von 3 Meter ein Ge ,Jicht von mehr a l s 4ooo Ki ­

logramm, das heii3 t von ungef ahr 60 er vmchsenen Menschen erre i chen , 

das auf den machtigen Si?.ulen der Be ine ruht . Der Russel nimmt 
die Stelle der fehlenden OberlippG ein. Mit ihm reicht der El ef ant 
den Maule d ie Nahrun<5 zu, mit s einer Hilfe trinkt er auch; er 
s augt i hn vo l l rras s er ? do.;3 er dann in das Maul spritzt . Ohne 
den Rüsse l KÖnnte der Elefan t nicht l eben. - Dle Klughe it, Gut­
mut i bl<:ei t und Gelehrigka i t de s indischen Elef ant en s ind seit al ·-· 
ter sher b 8kannt . Sch on s eit Jahrtaus enden i s t er al.s Re it- und 
Arbeit s tier ein gu ter Freund und Gehilfe de s Mens chen . 
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Eine große Zahl von Tieren ist an unserem Auge vorlibergezogen. 
· 'ir haben e in vwr.~. i; gerJSr t übe.r ihre Lebensweise, ihre Gefahr­
lichkeit und ihre Nützlichke it - und ihre Bedeutung für den Men­

schen. Aber vielleicht haben diese Bilder uns auch gelehrt, in 
den Tieren bruderliehe Gestalten zu sehen, die durch ihr Wesen 
dem Ursprung ·nahe sind und die, wie Franz von Assisi immer wie­

der gesagt hat, ebenso in der Lage sind, einen Lobgesang auf 

den Sch6pfer aller GeschBpfe zu singen, wie wir Menschen das 

mit unsern Mitteln tun können. 
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verbringen Stunden damit, in diesem neuen Buch zu lesen, sein r\ izvollen Bilder zu 
betrachten, sie zu erklären und mit Einzelheiten zu ergänz n, von denen der Fxwachsene 
nichtsmehr weiß, wenn er :nicht elber' e11 versteht, ein Kind zu bleiben. 'und aus AMADU 
und seinem kleinen Freund, dem Hund Kumpel lassen .sie W e en entste en, die auf 
wundervolle Weise leben, reden und fühlen. 

So schreibt die KRITIK zu den neuen Kmderbüchem "GESCHICHTEN UM AMADU", 
deren erster Band soeben auf Deutsch erscheint, das Kinderbuch für Sieben- bis Elf­
jährige, das wir uns heute wünschen. Neu daran sind nicht nur der Name "AMADU" 
und sein drolliges Gesicht, sondern auch das Thema und das erzieherische Anliegen: 
keine bloßen Bubenstreiche und keine Märchen, sondern das große Abenteuer einer 
immer wieder neuentdeckten Wirklichkeit. 

Alexis Peiry 
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